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KoMische Webersicht.
Die Bndgetkommfffio « des Reichstags hat

gestern die Generaldebatte über vre Friedenspräftnzstärke
des Heeres beendet . Mg . Gröber (ZK .) fand einen Wider¬
spruch in den Ausführungen der Regierungsvertreter . Er
bitte um Auskunft über dis Mindeststärke der 24 Bataillone,
welche bei der Infanterie ein ArMeekorps bilden . Seien
die Jägerbataillone darin einbegriffen ? Zn Rücksicht auf die
allgemeine politische Lage könne man vielleicht daS Inkraft¬
treten der neuen Friedenspräsenz um ein Jahr hinausschieben
und dafür die Dauer der Verwirklichung auf vier anstatt
auf fünf Jahre frstsetzen. — Generalmajor S 'xt von Arnim
entgegnete die Jägerbataillone feien einbegriffen . Zwischen
einer Lückensüllung und einer Präsenzstetgerung lasse sich
keine genaue Grenze ausrichten ; beide deckten sich tatsächlich.
Die Durchschnittsstärke der verschiedenen Formationen halte
sich in gerechtfertigten Schranken . Redner machte darüber
vertrauliche Mitteilungen . — Kriegsminister von Einem
fügte erläuternd hinzu , die Normalstärke jeder Formation
sei als Erfahrangssatz hinzuuehmen . Die Frage einer et¬
waigen Hinausschiebung fei mehr eine politische ; er könne
sie nicht ohne vorherige Verständigung mit dem Reichskanzler
beantworten . — Abg . von Kardorff (Rp .) bemerkte , früher
seien nur ausnahmsweise mehrere Armeekorps zu einem
Manöver vereinigt worden ; heute geschehe dies aber als
Regel . Unter den höchsten Offizieren gehe die Beurteilung
der großen Manöver weit ausetvander ; vielfach halte man
die kleinen Manöver für viel nützlicher. Generale , die im
Manöver sehr gut abgeschnitte » hätten , seien 1866 und
1876/71 im Feld schlimm abgefallen . — Abg . v. Staudy
(kons.) legte dar , die Kavallerie habe heute eine erhöhte
Bedeutung gegenüber der Vergangenheit . Zur Kräftigung
der Disziplin seien die Paraden nicht zu entbehren . Die
Militärverwaltung sei noch mit einer Forderung von 7000
Mann im Rückstand . Angesichts dieses Umstandes sei die
Vorlage so bescheiden, daß ihre Sparsamkeit bedenklich erscheine.
—Reichsschatzsekretär Frh . v.Stengel teilte auffdie Anfrage nach
unserer Leistungsfähigkeit mit , derZollctat für 1905 werde seiner
Schätzung nach mit einem Mehrertrag von 14 Mill . abschließen.

I « dem Schreibe « des Kronprinzen von
Schweden und Norwegen an den norwegischen Storthing
heißt es , er habe keine Bedenken , zu sagen , daß das Beste
für Norwegen die Vereinigung mit Schweden sei. Der
Kronprinz spricht die Hoffnung aus , daß man keinen Weg
wählen werde , der zum Bruch zwischen den beiden Völkern
führe . Die unerläßliche Bedingung für die Erfüllung des
von Norwegen gehegten Wunsches nach einem eigenen Kon¬
sulatswesen muffe sein, daß das Verhältnis zur gemeinsamen
AußenverwaltriW in einer die Union sichernden Weise her¬
gestellt werde . Allerdings sei ein Versuch aus dem Weg
einer partiellen Reform gemacht worden , welcher teilweise
gescheitert sei. Aber es müßten jetzt neue Verhandlungen
mit Schweden auf einer breiteren Basis und der Grundlage
der Gleichstellung beider Reiche begonnen werden . Der
Kronprinz betonte die großen Gefahren , welche daraus ent¬
stehen würden , wenn jedes Volk seinen eigenen Weg gehe. —

Der - Kausierer.
Bon Olto Ruppius.

lvS) (Fortsetzung.)

„Ich hoffe, " fuhr Helmstedt fort , „ Sie kennen mich
noch, Seifert ?"

„Und was weiter , Herr ? " erwiderte dieser, den Frager
starr anblickend.
„ . " Sic wissen wahrscheinlich noch nicht, daß Sie wegen
Entführung des Manuel Goldstein und wegen des damit
verbundenen Betrugs und Schwindels jetzt verhaftet worden
find, und daß alles , was hier geschehen ist, ursprünglich
gar nichts mit dieser Verhaftung zu tun hatte ."

„Manuel Goldstetn - was soll eS doch mit dem ? "
erwiderte Seifert , als habe er von allem , was zu ihm ge¬
sprochen, nur den einen Namen gehört . „ Seit der hier
tot ist, bezahlt mir doch niemand mehr einen Gewinn , was
soll ich noch mit dem Jungen machen ? Armer , kleiner Kerl,
wenn er nur schon wieder tu Newyork wäre ; er ist mir so
gutwillig überall hingcfolgt , um endlich einmal den alten
Hausierer zu finden ."

„Aber wo ist er , Seifert , damit für ihn gesorgt
werden kann ? Reden Sie die Wahrheit , und wir wollen
glauben , daß Sie bei diesem Morde hier nur in Selbstver¬
teidigung gehandelt haben ; der Richter wird die Hand¬
schellen wieder eknstecken und Sie anständig nach der Stadt
bringen/'

,-Das ist also der Richter, " sagte Seifert ; „ nun , Herr,

Nagold , Dienstag den 7. Mar;

Zwischen Norwegen und Schweden besteht von jeher ein
tiefer Gegensatz . Bis zum Jahr 1814 gehörte Norwegen
zu Dänemark und der im Frieden von Kiel ausgesprochene
Anschluß an Schweden mußte erst durch Waffengewalt er¬
zwungen werden . Indessen erkannte doch Schweden die
Autonomie Norwegens an , indem es im Jahr 1815 in die
Urstonsakte den Artikel 1 der ein Jahr vorher angenommenen
Verfassung aufnahm , welcher lautet : „Das Königreich Nor-
wegen ist ei« freies , unabhängiges , unteilbares und nicht
übertragbares Land , vereinigt mit Schweden unter einem
König . Seine Form der Regierung ist eine beschränkte und
erbliche Monarchie ." Der König erhielt das Recht , die
„allgemeinen Angelegenheiten " zu leiten , doch behielt Nor¬
wegen sein eigenes .Ministerium , sein eignes Parlament , fein
eignes höchstes Gericht und seine eigne Staatsbank . Die
Verfassung Norwegens blieb eine durchaus demokratische.
Das Storthing ist alle drei Jahre zu erueueru , die Krone
kann dasselbe nicht auslösen und die Volksvertretung hat
auch die Möglichkeit , gegen den Willen des Königs Gesetze
durchzuführen . Von dm 11 Ministern sitzen 8 in Chrt-
stiania und 3 in Stockholm , wo sie die Interessen ihres
Landes beim König vertreten.

Der Ausstand in Deutsch-Südwestasrika.
Berlin , 5. März. Ein Telegramm aus Windhuk

meldet : Retter Gottlieb Geiger , geb. am 4 . November
1883 zu Ebingen , früher Inf -Regiment Nr . 55 , ist am 27.
Febr . im Lazarett Mamas an Typhus gestorben . Retter
Friedrich Schwieg geb. 8. Sept . 1883 zu Schnelldorf , früher
kgl. bayerisches 1 . Cheoaurleger -Regiment , ist am 28 . Febr.
tu Waterberg an Erbreche « erstickt.

» Berlin , 4. März. Ju dem dem Reichstag demnächst
zugehenden Nachiragsetat für Deutsch -Südwestafrika wird
nach dem Lokalanz . auch eine Summe gefordert werden zur
Errichtung , Erhaltung und Bewachung von Konzentrations¬
lagern für gefangene Hereros und Hottentotten.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Kampfe in per Mandschurei.

Berlin , 4. März. Nach einem Petersburger Tele¬
gramm des Beil . Tagebl . traf gestern abend 7 Uhr eine
chiffrierte Tepesche Kuropatkins ein, daß 26V0VV
Japaner de« russischen linke « Flügel durchbrochen
und ihn von der übrige » Armee abgeschnitte»
habe « . Um 10 Uhr abends kam eiue zweite Depesche
Kuropatkins , die lautete : „Die Japaner marschieren auf
Mukden ; meine Lage ist äußerst gefährlich . " Im Lause
der Nacht sollen wettere Nachrichten eingetroffen sein, deren
Inhalt unbekannt ist. Ja Regierungskreisen wird ange¬
nommen . daß Knropatki « völlig geschlagen und seine
Armee zum Teil zersprengt , ja daß ev. die Bahn nördlich
von Mukden abgeschntttcn sei.

Petersburg , 4. März. General Kur spat kt»
meldet von gestern : Der Angriff gegen die Japaner , die
das Dorf Salinpu (18 Kilometer westlich von Mukden)
und das südlich davon gelegene Nachbardorf besetzt hielten.

war der Rechtsanwalt Murphy , der hier tot liegt , einer
von Ihren Vertretern ?"

„Nicht , daß ich wüßte !" erwiderte dieser.
Eia halbverzerrtes Lächeln ging über Seiferts Gesicht.
„Es ist schon, wie ich gedacht , und alles recht ; der

Teufel rächt sich nur , wo er betrogen werden soll . Ich gehe
mit Ihnen nach der Stadt , meine Herren ."

„Und wie soll es mit dem Manuel werden ? " fragte
Helmstedt dringend.

„Ja , er wird wohl jetzt erfahren müssen, daß der ulte
Hausierer schon längst tot, " erwiderte Seifert , „ es ist am
besten, Sie gehen selbst nach dem Felsenquell -Hause und
sagen es ihm . Er mag warten , bis ich aus der Stadt
zuröckkomme, dann will ich ihn selbst wieder nach Newyork
nehmen . "

Helmstedt tauschte mit dem Beamten einen Blick auS
und ließ dann das Auge über die Leiche streifen.

„Wenn Sie sich einige Minuten gedulde « wollen,"
sagte er halblaut zu dem Richter , „so hole ich aus dem
Wirtshause jemand als Wächter herbei , der bis zur An¬
kunft des Letchenbeschauers hier bleibt . Dann mögen Sie
den Gefangenen auf meinem Pferde zwischen sich und
Charlty nach der Stadt nehmen und brauchen ihn nicht zu
schließen.

„Ich kann Ihnen nur dankbar sein, wenn Sie die
Mühe übernehmen wollen, " erwiderte der Angeredete —
und nach einigen Minuten sprengte Helmstedt dem Felsen-
quell -Hause zu. —
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wurde gestern abend begonnen und heute früh fortgesetzt.
In Mukden sind heute früh Verstärkungen eingetroffeu . Di»
Japaner unternahmen am frühen Morgen Angriffe auf
unsere Stellung auf dem linken Flügel . An dem letzten
(4 .) Angriff nahmen mehr als 20 japanische Bataillone teil,
die aber alle unter großen Verlusten zurückgeschlage»
wurden . An mehreren Stellen fanden Bajonettkämpfe statt.
Heute früh griff der Feind unsere Stellung bet Kutuliu an.
Zwei Angriffe wurden unter großen Verlusten für die Ja¬
paner zuröckgeschlagcn ; ein dritter Angriff auf der rechten
Flanke wurde ebenfalls zurückgeschlage« . Unsere Abteilung
auf dem linken Flügel wurde heute dreimal und zwar um
9 Uhr morgens und um 3 und 5 Uhr nachmittags ange¬
griffen . Besonders heftig war der letzte Angriff , bei dem
es zum Bojonettkampfe kam, der aber auch mit grotzen
Verlusten für die Japaner zurückgeschlagen wurde . Der
Stabschef der 71 . Division , Oberstleutn .Schrokizki , wurde ver¬
wundet , blieb aber in der SefechtSliaie .' Gestern habe ich i«
Namen Ew . Maj . den Truppen der Abteilung des linken Flügels
für ihre Tapferkeit gedankt . Die Verlust « der japanischen
Truppen , die den linken Flügel augriffen , waren so groß,
daß Berge von Leichen die Brustwehr bildeten.

Mukden , 6. März. Die russisch - rechte Flanke
begau » sich am 4 . März « ach der Schlacht bei
Taschanta » zurückznziehe « . Es war der Befehl zu«
Zurückziehen gegeben worden , nachdem es zu einem Gefecht
beb Taotaiisu und Maturau gekommen war , wo die Raffen
einige Maschinengewehre erbeuteten . Die russischen Ver¬
luste find sehr schwer , dennoch vernichteten sie bet
Tschau tau beinahe ei« ganzes japanisches Regi¬
ment . Die Japaner gingen auf Tschantan und gleichzeitig
in der Richtung auf den Liaofluß vor . Sie überraschten
die Russen vollständig . Es scheint, daß eine entscheidende
Schlacht bevorsteht . Man glaubt , daß eine feindliche Truppen¬
macht vou großer Stärke auf Lteliug marschiert und daß
die Verbindung mit China abgeschnitten ist.

London , 6. März. DaS Reutersche Bureau meldet
aus Mukden vom Abend des 5 . : Die Schlacht tobte
«nnuterbroche » de« ganze « Sonntag . Die Japaner
konzentrierten Ihre Kräfte gegen Kahiopu , südwestlich von
Mukden , aber sie konnten trotz aller Tätigkeit die Russe«
nicht daraus vertreibe « . Die Verwundeten wurden mit
der Eisenbahn und auf der Chaussee befördert . In Anbe¬
tracht des fünftägigen heftigen Kampfes sind die russischen
Verluste nicht übermäßig ; die Japaner haben mehr gelitten.
Um halb 5 Uhr nachmittags wurde wieder Geschützdonner
aus schwere» Geschützen i« der Richtung westnordweftlich
vou Mukden her vernommen , wo Kmopatktn gerade einen
Angriff gegen den äußersten linken Flügel der Japaner an-
setzte. In der Nacht vom Sonntag wiederholten die Ja¬
paner ihren Angriff.

Petersburg , 8. März. General Kür opatktu meldet
unter dem 5 . März : In der Front bei Mukden herrscht
Ruhe . In der rechte » Flanke auf dem rechten Ufer
des Hunho beim Dorfe Madapu «ahme « die Japaner
heute morgen wieder energisch die Offensive ans.
Zwei Angriffe wnrde » zurückgeschlage »». I«

„Es war Abeud geworden , und der Platz , auf welchem
der Mord vollbracht , wieder so öde wie vorher ; nur die ge¬
knickten Büsche und das zertretene GraS am Wege zeigten,
daß ein besonderer Vorfall wehr Menschen als gewöhnlich
ans der Stelle versammelt hatte . Mit der nach der Stadt
gebrachten Leiche war aber die Aufregung dort eingezogen,
das Hotel , worin der Ermordete lag , umstanden die
Menschen in dichten Haufen , und die verschiedensten Gerüchte
über die Art und Ursache des Mordes gingen von Mund
zu Mund.

Im Schankzimmer des Hotels stand Griswald in der
Vertiefung neben dem Kamin und stürzte soeben den dritten
Kognak hinunter.

„Ich muß bekennen, " sagte er zu einem au seiner Seite
lehnenden ältlichen Manne , „ daß ich mich erschrocken habe,
so kalt ich auch sonst in allen Dingen bin — Teufelsge¬
schichte daS !"

„Und was wird jetzt auS unser « Plane ? " brummte
der andere halblaut ; „ist schon etwas geschehen, daß die
Sache von den richtigen Hände « weiter fortgesührt werden
kann ? "

„Weitergeführt ? Damit ist es vorläufig zu Ende , Herr,"
erwiderte Griswald . „John , noch einen Kognak ! Wissen
Sic denn nichts von der Geschichte, welche der Richter er¬
zählt ? " fuhr er fort , „nichts von dem jungen Menschen
welchen der Mörder hier verborgen gehabt ?"

„Der andere sah ihn groß an.
„Nun ? "



Norde» vo» Madap« dauert die Schlacht « it
Erfolg für «us fort. Das Zentrum hielt seine Stell¬
ungen am Schaho bis zum Dorfe Schahopn. Die auf den
Nowgorod- und Pntilowhügel tu der Nacht gerichteten An¬
griffe wurden znrückgewiesen. Am Morgen führten wir
einen Gegenangriff aus und nahmen3 Revolverkanonrn.
Gegen die Stellung in der Gegend von Erdagu richtete der
Feind nur Artillcriefeuer. In der Nacht griffen die Ja¬
paner Kandolisan an, indem sie am Schaho Geschütze und
Revolverkanonen auffuhreu. Alle Angriffe wurden zurück¬
gewiesen. Ein gegen die Stellung von Kutulin gestern
abend 11 Uhr gerichteter Angriff wurde zurückgeschlage».
Auf der äußersten linken Flanke war die Nacht ruhig.

* *
*

Honkoog, 6. März. Der deutsche Dampfer„Nubia"
sichtete 100 Seemeilen von Hongkong zwei japanische Ge¬
schwader, die sich in voller Fahrt befanden. Das erste, daS
ans Linienschiffen und Panzerschiffen bestand, fuhr mit Voll¬
dampf in geschloffener Ordnung und mit augeblendeten
Lichtern. Die Japaner beleuchteten mit Scheinwerfern den
Dampfer, bis sie seinen Namen und seine Heimat festgestellt
hatten. Dies Geschwader wurde gestern morgen um2 Uhr
gesehen. Das zweite Geschwader wurde morgens um5 Uhr
gesichtet. ES bestand auS 13 großen Kriegsschiffen.

* *

Petersburg , 6. März.* Ein Ministerrat beschloß die
Ersetzung de- General- Kuropatki« durch den Groß¬
fürsten Niolaus Nlkolajewitsch, dem General Dragimiro-
wttsch als Berater beigegeben werden soll. Die Lage
Kuropaiktns wird schlimmer als je  betrachtet. Wie
sich herausgestellt hat, ist es Tatsache, daß sich4 japanische
Divisionen Sei Talingfu in gleicher Höhe von Mukden im
Rücken der russischen Armee befinden. Die Lage wird als
sehr ernst betrachtet.

Tcrges-Neuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold, 7. März.
—t. Miffiou - uortäge. In letzter Woche hielt

Pastor Laub,  ein zum evangelischen Glauben übergetrete¬
ner Jsraelite, tu mehreren Orten des Bezirksz. B. in Rot-
felden , Ebhausen  u . a. O. Vorträge über die Mission
unter Israel. Interessante Mitteilungen machte der Redner
über die evangelische Bewegung unter den Juden Südruß¬
lands. Die Zahl der Juden in Rußland betrage etwa 10
Millionen. Es seien meist arme Leute, Handwerker, Tag¬
löhner, Gepäckträger. Nach einem russischen Gesetz dürfen
die Juden nur in gewissen Städten wohnen. Ihr Verdienst
sei ein sehr bescheidener, dem entsprechend auch die Lebens¬
weise eine dürftige. In schlechten, engen Wohnungen leben
oft viele beisammen. Nahrung und Kleidung der Juden
sei weist sehr kärglich. Aber gerade dieses Elend bewirke,
daß sie für die Mission zugänglich seien. Bon den Russen,
welche, streng griechisch-katholisch, jede andere Religion mit
rücksichtslosem Fanatismus verfolgen, werden die Juden
oft aufs schrecklichste mißhandelt, wie der Redner an einzel¬
nen Beispielen aus neuester Zeit zeigte. Der Haß des
rohen, unwissenden russischen Pöbels, von griechisch-katholi¬
schen Priestern verhetzt, wende sich aber nicht bloß gegen
die streng am Alten Testament haltenden Juden, sondern
auch gegen die evangelischen Christen. Dadurch haben viele
sich zu den letzteren gewandt und verlangen das » ne Testa¬
ment za lesen. Am liebsten seien ihnen Missionare, die
früher Juden waren. Pastor Laub wußte von manchem
schönen Erfolg auf dem Gebiet der Judenmisston in Süd¬
rußland, besonders aus der Stadt Kischenew, wo er in den
letzten Jahren wirkte, zu berichten. — Wie wir hören,
fielen bet den Vorträgen reichliche Beiträge zur Judenwisflsn.

r. Alte «steig,6.Närz. In demLadendes Schuhmachers
und SchuhhändlerS Ang. Seeger wurde nachts etngebrochen
und eine Partie Schuhwareu gestohlen. Der Dieb scheint
keine große Eile gehabt zu haben, da er sich ein Par paffende

„Nun? Dieser junge Mensch ist der eigentliche Eigen¬
tümer der Befitzmkunde, Murphy hat sich durch eine Nach¬
richt von seinem Tode betölpeln taffen und das Schrift¬
stück von Personen erworben, welche kein Recht darauf
haben."

„Aber was denken Sie, daß nun geschehen sollte?"
„Weiß noch nicht, Herr! Zuerst wollte ich nach Eich¬

platz gehen, um dort die Luft zu untersuchen—heute nacht,
denke ich, werden sich die meisten von unseren Freunden
von selbst in meinem Kontor einfindeu, und daun werden
wir sehen!"

Er trat an den Scheuktisch, um zu bezahlen, und
schritt dann in die Straße, wo ein autgezäumtes Pferd
auf ihn wartete. Bald saß er im Sattel und trabte
davon.

Zn derselben Stunde schritt Elliot. ein offenes Billett
in der.Hand, in seiner Bibliothek auf und ab. Im Schaukel-
stuhl wiegte sich die Frau vom Hause; am Fenster saß
Ellen und sah träumerisch in die dämmernde Landschaft
hinaus.

„Diese Gefahr wäre also vorläufig vorüber," sagte der
Pflanzer stehen bleibend; „aber ich weiß kaum, ob ich mich
darüber freuen soll. Im Grunde genommen ist es kaum
mehr als eine Galgenfrist, und ich hatte - iS jetzt weuigsteus
Gegner mit denen« an unterhandeln konnte. Was soll ich
aber mit diesem Deutschen tun, der jetzt das Heft gegen
mich in die Hand bekommt? Soll ich ihn anssnchen, wie
ich es ihm zugesagt, und seinem Hochmute die Krone auf-

Stiefel anprobirte und anzog und seine zerrissenen Stiefel
in den bei« Hause vorbeifließeudenMühlkanal warf. Dem
Täter ist man auf der Spur.

Wildberg, 4. März. (M-tgeteilt.) Ein fröhliches
Völkchen war eS, das sich heute abend im festlich beleuch¬
teten und geschmückten Saale des Schwarzwaldbräuhauses
hier zusammen fand. Galt es doch nichts weniger als
Fastnacht einmal recht närrisch und lustig zu begehen. Dazu
bot das von einigen jungen Herren unsrer Stadt veran¬
staltete Kostümkränzchen die richtige Gelegenheit. Gleich
nach7 Uhr schon rückten sie an, alt und jung reich kostümiert
und vergaßen nicht zum Narrengewaude auch die richtige
närrisch-feucht-fröhliche Stimmung mitzubringen. Die schönen,
stilgerechten Kostüme unsrer Damen erregten allgemeines
Aussehen und ungeteilte Bewunderung. Da wandelte ein
spleeniger Engländer mit einer feurigen Südländerin, dort
fand Sepp'l aus Tirol sein Dirndl. Weder der kühne
Ränperhauptmaim aus den Abruzzen»och der spanische
Stierkämpfer fehlten. Ein Clown tat sein möglichstes, um
durch seine gelungenen Späße und Sprünge Heiterkeit zu
erregen. Es war ein schöner Abend mit Tanzmusik nebst
allerhand Kurzweil, sodaß man lange zusammenblieb. Ueber
die Zeit der Trennung schweigt des Sängers Höflichkeit.
Möge der gelungene Verlauf dieses schönen Abends unseren
jungen Familien hier ein Ansporn sein, sich zusammenzu¬
schließen und dazu beizutragen, der Geselligkeit eine dauernde
Heimstätte in Wildberg zu sichern. Dazu: „Glück auf!"

r. Stuttgart , 5. März. Der bei Spediteur Frank
beschäftigte 33 Jahre alte, verheiratete Taglöhner Wilhelm
Schleppe ist gestern auf dem Güterbahnhof dadurch ver¬
unglückt, daß er den rechten Arm zwischen zwei Wagen
brachte, wobei ihm der Vorderarm sbgedrückt wurde. Er
mußte sofort ins Katharinenhospital verbracht werden.

r. Laufe» a. Eyach, 6. März. Der seit vielen Jahren
bei Kunstmühlebefitzer Lang hier als Betriebsleiter und
Buchhalter angestellie Kaufmann Widner trug in den letzten
Tagen einen Sack Kernen in die Mühle. Alsbald verspürte
Widner, daß ihm das Gedärme ausgetreten war. Obwohl
sofort der Arzt gerufen und Widner zwecks Operation nach
Tübingen in die chirurg. Klinik verbracht wurde, starb er
gestern dort und wurde als Leiche zu seiner Familie hieher
überführt.

r. Eßlingen , 5. März. Der hiesige Gemeinderat
genehmigte in seiner letzten Sitzung den Stromlieferungs-
vertrag mit den Neckarwerken Altbach-Deizisau, Besitzer
Heinrich Mayer, Kaufmann in Stuttgart, auf Grund der
Meistbegünstigung der mit anderen Gemeinden abgeschlossenen
Verträge. Das von der hiesigen Maschinenfabrik erbaute
Elektrizitätswerk, Kanalstraße5, geht um den GesamtpUis
von 570351.57 --Z an die Stadt über und wird von
den Neckarwerken Mrbach-Deizisau als Pächtertn innerhalb
50 Jahren Lurch Zfi-s und Amortisation an die Stadt
abbezahlt.

r. Besigheim, 6. März. In Ilsfeld  fand am
Samstag eine schöne Feier zu Ehren des 25 Jahre in der
Gemeinde angestellten Oberlehrers Gronbach statt. Bezirks-
schulinspekior Knapp-Bönnigheim überbrachte die Glück¬
wünsche der Ortsschulbehörde, während Schultheiß Theurer-
Jlsfeld namens der Gemeinde dem Jubilar ein wertvolles
Geschenk übergab. Als weitere Redner traten auf Pfarr-
verweser Löbich und Schullehrer Jäckle-JlSfeld, Oberlehrer
Fleck-Befigheim und Schullehrer Rick Kirchheima. N. Ge¬
sangs- und Klavier Vorträge umrahmten die Feier.

r. Nordhause » OA. Brackenheim, 6. März. Unter
Mitnahme eines größeren Geldbetrags ist die Frau eines
hiesigen Gastwirts verschwunden. Das Motiv ist zunächst
noch unbekannt; ebenso ihr Aufenthalt. '

Gerichtssaal.
r. Stuttgart , 4. März. Die zweite Zivilkammer des

Landgerichts verhandelte heute in der Klage der Mechani¬
schen Bunttveberei Göppingen bezw. der Konkursverwaltung
gegen die Vaterländische Feucrverficherungsgesellschast und
einige andere Versicherungsgesellschaftenauf Zahlung einer
Krandentschädianvg von 809 000 Das Gericht faßte
fitzen? Er mag das erwarten, sonst Härte er mir wohl kaum
so eilig die Meldung von der Auffindung seines Mündels
geschickt."

„Ich glaube, Papa, du beurteilst Helmstedt ungerecht,"
unterbrach ihn Ellen, vom Fenster aufsehend, und ich möchte
dir das zu deiner eigenen Ruhe sagen. Helmstedt ist groß¬
herzig; er hat es bewiesen, und denkt gewiß jetzt am
wenigsten an die Befriedigung irgend eines unedlen Ge¬
fühls."

„Das mag die Ansicht junger Damen sein, Frau
Tochter, bejahrte Männer aber urteilen anders!" sagte
der Pflanzer unwillig und nahm seinen Gang wieder
auf. „Ich Haffe diese Großherzigkeit, diese Uuetgennützigkeit,
welche sich dann zu Hause hinsetzt und in der Genugtuung
schwelgt, die sie Leuten von mehr Ge icht gegenüber er¬
rungen— es hat mein innerstes Gefühl beleidigt, als dieser
junge Mann der mein Brot gegessen, und dessen armselige
Lerwögensverbältniffe ich kenne, wenn er sie bisher auch
noch vor der Welt zu bemänteln gewußt, sich vor mich als
Retter hinstellte und zugleich, um seine Uneigennützigkett zu
beweisen, jeden Anspruch auf eine nähere Beziehung zu mir
von sich wies. Hätte er damals noch zu mir gesagt: Rück¬
sicht gegen Rücksicht, Herr, ich nehme Ihre Sorgen von
Ihnen und trete dafür als anerkanntes Glied in Ihre
Familie ein — so weiß ich nicht, wozu ich mich hätte ver¬
leiten lassen, denn es wäre Verstand und Gegenseitigkeit in
dem Vorschläge gewefin; aber er ging weg, kaum daß er
es der Mühe wert fand, meine Hand zu ergreifen, mit
der einzigen Genugtuung, den Großhttzigen gespielt und

folgenden Beschluß: Der KonkursverwalterRechtsanwalt
Schwarz in Göppingen hat den Ueberzeugungseid zu leisten,
daß die Versicherungssumme nicht zu hoch angegeben ist.
Leistet der Kläger den Eid, so werden die beklagten Ver¬
sicherungsgesellschaften zur Zahlung der Brandentfchädigung
verurteilt; leistet der Kläger den Eid nicht, so wird die
Klage abgewiesen und der Kläger hat die Kosten des Rechts¬
streits zu tragen.

r. Ulm, 6. März. Strafkammer. Der mehrfach vor¬
bestrafte Rechtskonsulent Schweizer von Westkrheim Oberamt
Geislingn hatte einen Auftrag zur Eintreibung einer Schuld
von 31.80 erhalten. Er ließ den Betrag durch den
Gerichtsvollzieher einziehe», lieferte ihn aber nicht an den
Auftraggeber ab, sondern behielt ihn und ging, als die
Sache ruchbar wurde, flüchtig. Erst im Januar ds. Js.
stellte er sich der Polizei in Rottenburg. Außerdem hatte
Schweizer von einem anderen Auftraggeber einen angeblich
an eine Bank zu entrichtenden Vorschuß von 20 ^ unter¬
schlagen. Das Gericht verurteilte ihn wegen deS zweiten
Falles zu 3 Monaten Gefängnis.

Deutsches Reich.
Berli «, 4. März. Der Reichsanz. teilt amtlich mit,

daß die Handelsverträge  mit Oesterreich-Ungarn, Italien,
Belgien, der Schweiz, Serbien und Rumänien von deutscher
Seite am 38. v. Mts. auf den 1. März 1906 gekündigt
worden sind.

Berli «, 4. März. Aus Petersburg wird der Voss.
Ztg. telegraphiert, daß das letzte Manifest des Zaren an
den Minister des Innern die Unruhe bei der Intelligenz
eher vermehrt als vermindert habe. Die gemäßigten Libe¬
ralen und selbst Anhänger der Autokratie nennen das Ver¬
halten der Regierung unklug. Niemand habe Vertrauen,
da niemand die Einflüsse kenne, denen der Hof wechselnd
unterworfen fei.

DU Lokalanz. läßt sich hiergegen melden, daß bereits
Dankadressen an den Zaren aus Anlaß seines zweiten Mani¬
festes vorbereitet würden. Die Petersburger Gouvcrnemeuts-
landschaft habe bereits den Anfang damit gemacht.

Karlsruhe, 27. Febr. Der Verein von Holz-
interefsenten Südwestdeutschlands hielt heute im
Saale des Hotels „Germania" dahier unter Vorsitz seines
Präsidenten, Hermann Himmelsbach-Freibnrg im BreiSgau
seine VI. ordentliche Generalversammlung  ab, welche
von Mitgliedern aus fast allen Teilen des Vereinsgebietes,
besonders aus Baden, Württemberg,  der Pfalz, den
Reichslanden und Hessen sehr gut beschickt war. Als Ver¬
treter der Forstverwaltungen waren erschienen Oberforstrat
Schweickhardt und Forstrat Th. Thilo-Karlsruhe von der
Großh. Badischen Forst- und Domänendirektion, Oberforst¬
rat Stock und Forstrat Müller -Stuttgart von der Königl.
Württemdergtscheu Forsidircktion, Forstrat Sw:ßler-Speyer
von der Königl. Bayerischen Forstverwalturg und Ober-
forstrat Lindner-Douaueschingen von der Fürstlich Fürstrn-
bergischen Forstverwaltung. Nach der Begrützungs- und
Eröffnungsrede des Präsidenten des Vereins und den Er¬
widerungen der Vertreter der geladenen Körperschaften und
Vereine nahm der Vereinssekretär Heinrich Hertz er-Frei-
bnrg i. B. das Wort zur Erstattung des Jahresberichtes,
durch Welsen dir Versammlung Kenntnis erhielt über die
vielseitige Tätigkeit, welche der Verein im Lause des Be¬
richtsjahres in Verfolgung seiner Ziele zur Wahrung seiner
Interessen und Besserung seiner Verhältnisse entfaltete. Im
Mittelpunkt der VeremstätigkeiL stand die Sammlung von
Holzhande ! susancen.  Im Zusammenhänge mit der
kurzen Erörterung dieses Punktes gab der Berichterstatter
einige Aufklärungen über die Wirtschaftfiche und rechtliche
Bedeutung der Usance» und berichtet dann über die zufrie¬
denstellende Tätigkeit des Fachschiedsgerichtes, welchem schon
viele Fälle zur Aburteilung Vorgelegen hätten. Ais beson¬
ders ersreufich sei zu konstatieren gewesen, daß auch außer»
halb des Vereins stehende streitende Parteien die Entschei¬
dung des Schiedsgerichts anriefen. Die Tätigkeit des
Vereins hinsichtlich der Besserung des Verhältnisses zwischen
Holzverbrau-Nern und Forstverwaltungen war von Erfolg
mich ihm gegenüberm eine unsichere Stellung gebracht zu
haben."

„Aber, Papa, hast du dich nicht selbst versucht, ihn mit
allen Mittelnz» einer Scheidung zu treiben?" sagte Ellen
erregt, „und rum willst du es ihm zum Vorwurf machen,
daß er dir nachgegeben hat und alles, was gegen ihn getan
worden ist, mit guten Absichten vergilt?"

„Ich glaube, du hast alle Bescheidenheit gegen deinen
Vater verlernt!" ließ sich die Mutter vom Schaukelstuhle
vernehmen.

„Laß sie, sie ist von meinem Schlage," sagte Elliot;
„wenigstens kann ich mich dabei doch einmal auSsprecheu
und brauche nicht alles still mit wir herumzutragen. Und
was glaubr denn mm meine kluge Tochter, daß ich unter
den gegenwärtigen Verhältnissen tun sollte?"

„Nichts, Papa, aber sich auch den Kopf nicht schwer
machen um Dinge, die cs wahrscheinlich gar nicht gibt!"
erwiderte die junge Frau. „Ich glaube bestimmt, Helmstedt
wird selbst kommen, sobald er nur weiß, wie die Angelegen¬
heiten stehen, und die die nötige» Mitteilungen machen, und
ich bin überzeugt, daß du ihn nur als den Ehrenmann, der
er wirklich ist, zu behandeln brauchst, um jeder Rücksicht
sicher zu sein."

„Und womöglich bis dahin auch die Schetdungsange-
legenyert auszuschieben", versetzte Eilliot, fteheu bleibend,
„um zuzusehen, ob der junge Herr sich nicht vielleicht eines
bessern besonnen hat und sich zu einer Aussöhnung bewegen
läßt; nicht so?"

(Fortsetzung folgt.)
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gekrönt, der in höchst anerkennenswerten Erlaffen der ver¬
schiedenes Forstverwaltungen im Vereinsgebiete, besonders
der badischen und württembergischen Forstverwaltnng,
zum Ausdruck kam. Mit zwei Forstverwaltungen, der
badischen und derjenigen des Regierungsbezirkes Trier, war
auch Gelegenheit geboten, das Verhältnis kontradiktorisch
zu erörtern. Das Verständnis des staatlichen Waldbesttzers
für dis Aufgaben des Vereins ist umsomehr zu begrüßen,
als die Lage der deutschen Holzindnstriellen durch die neuen
Handelsverträge mit Oesterreich-Ungarn, Rumänien und
Rußland hinsichtlich der Einfuhr fremden Holzes und mit
der Schweiz hinsichtlich der Handelsbeziehungen nach diesem
Laude wesentlich verschärft wird. Auch in verkehrspolitischer
Hinsicht hat der Verein gewirkt. Er trat gegen die Doppel¬
besteuerung deutscher Firmen in Oesterreich ans und hat
Gelegenheit gehabt, der berichterstattenden Verwaltung des
Wagenausschufses des Vereins deutscher Eiscnbahnverwalt-
uugen ein Gutachten über die Verladung von Hölzern mit
unregelmäßiger Lagerfläche zu erstatten. Dazu kommen die
Bestrebungen hinsichtlich der günstigen Gestaltung von Eisen-
Sahntarifen, die Petition des Vereins gegen di«Schiffahrts-
abgabeu auf dem Rhein, der Abschluß eines Vergünstigungs-
Vertrages mit einer Haftpflichtverficherungs- und einer
Maschiuenverstcherungsgesellschaftfür seine Mitglieder, die
von ihm geleistete wertvolle Unterstützung seiner Angehörigen
auf dem Gebiete der Feuerversicherung, der gegenüber die
Holzindustrie immer noch in einer schwierigen Lage sich be¬
findet. Die Inanspruchnahme der Geschäftsstelle während
d s Berichtsjahres durch Einholen von Auskünften, Gut¬
achten und Ratschläge» in wirtschaftlichen, rechtlichen und
fachtechnischcn Fragen hat sich sehr belebt. Eine große An¬
zahl Versammlungen und Besprechungen hat stattgefunden.
Die Mitgliederzahl— da? Vereiusgebiet greift schon weit
ins Rheinland bis in die Eifel über— iß bedeutend ge¬
stiegen, ein Beweis, daß die Überzeugung von der Not¬
wendigkeit des Zusammenschlusses der Angehörigen der
Blanche in immer weitere Kreise dringt. Von weiterem be¬
sonderem Interesse ist aus den Verhandlungen der vor¬
liegende Entwurf der Kodifikation von Usancen für den süd-
westdeutschen Holzhandel. Der übe« diesen Punkt referie¬
rende Herr B. Fuchs-Karlsruhe, der Vorfitzende der Kom-
misstsn, welche den Entwurf in zweijähriger Arbeit festge-
legt hatte, zeichnete einleitend die Geschichte der Entwickel¬
ung des Holzhandels iu den letzten Jahrzehnten und zog
daraus die Gesichtspunkte, welche für die Aufstellung von
Handelsgebräuchen maßgebend find. Nachdem am Tage vor¬
her schon auf dem Wege einer Durchberatung über
die meisten Punkte eine Einigung geschaffen war,
blieb der Generalversammlung nur noch übrig, sich
über die ganze Vorlage im Plenum zu einigen.
Das Resultat der mehrstündigen Beratung war die
allgemeine Erkenntnis von der Notwendigkeit des Be¬
stehens von Holzhandslsusancenund die Annahme des
Entwurfes, dessen Ausarbeitung mit Rückficht auf seine
Bedeutung für das Hslzgeschäst, nicht nur in der Tätig¬
keit des Vereins, sondern auch in der Geschichte des
südw-Hdeutschen Holzhandels einen bedeutungsvollen Mark¬
stein bilden und eine Errungenschaft darstellen wird,
welche bisher der ganze deutsche Holzhandel nicht
aufzuweisen hat. (Anmerkung: die Usancen find demnächst
von der Geschäftsstelle des Vereins in Freiburgi. B. zu
beziehen.) Die Frage der Besserung der Verhältnisse des
HolzgesKästes, die infolge des fortgesetzten Steigens der
Rohholzpreise und der andererseits immer schwieriger verden-
deu Absatzgelegenheit sich stetig ungünstiger gestalten, durch
Schaffung eines richtigen Verhältnisses zwischen Ern- und
Verkauf stand in Punkt Vlll aus der Tagesordnung der
Versammlung. Bauunternehmer Stadlrr-Freiburg t. B.
glaubt, das Mittel zur Besserung in der Vereinigung von
Käufern in Form von Genossenschaften finden zu dürfen
und macht entsprechende Vorschläge. Die sich anschließende,
Mit Rücksicht auf die vorgeschrittene Zeit nur kurze Erörter¬
ung der Frage zeigt die Notwendigkeit einer Besserung,
bringt aber bezüglich der Form noch keine Klarheit, so daß
es der Verein einer späteren Zeit Vorbehalten will, hierüber
Beschluß zu fasten. Zu dem Gegenstände ergriff auch Obcr-
forstrat Schweickhard-Karlsruhe vom Standpunkte der Forst-
Verwaltung das Wort, indem er ausführte, daß es durchaus
nicht deren Absicht wäre, die Rohholzpreise ungebührlich in
die Höhe zu schrauben, daß sie vielmehr nichts weiteres
verlange, als daß dje Preise sich auf einer mittleren Linie
bewegen, bei welcher die beiderseitigen Interessen gewahrt
dleibeu und beide Teile ihre Rechnung staden, und daß die
Forst- und Domänendirektion Mitteilungen des Vereins über
die Handelskonjuvkturen und die Marktlage jederzeit mit
Interesse entgegennehmen werde.

Mannheim, 5. März. Eine gräßliche Bluttat,
die sich gestern hier ereignete, hält die Gemüter iu Aufreg¬
ung. Als gestern vormittag gegen 11 Uhr die alleinstehende
Privatierswitwe Hirsch vom Gottesdienst in der Synagoge
»ach HauS kam, fand sie ihr Dienstmädchen, die 22jährige
Susann« Senge! von Helmkadt(A. Sinsheim), im Salon
der im zweiten Stock des Hauses Lit. 8 7, 12 gelegenen
Wohnung ermordet  vor . Die Leiche wies furchtbare
Verletzungen auf.

Mannheim, 6. März. Als der Ermordung des
Dienstmädchens Sengel dringend verdächtig wurde ein
Schreiner Becker, ein verheirateter Mann und Vater von
3 Kinder«, verhaftet. Dieser unterhielt mit einer Freundin
der Ermordeten ein Verhältnis, welches die Sengel nicht
dulden wollte. Bei der Untersuchung wurden zwei Blut¬
hunde verwendet, von denen der eine den Schreiner stellte.
Der Verhaftete soll bereits vor einigen Jahren in Heidel¬
berg ein Revolverattentat aus ein Mädchen verübt haben.

Freiburg, 4. März. Der taubstumme Streichholz-
Hausierer Fesenmaier wurde morgens bei der Zähriuger
Grenzet ot aufgefunden. Nach der Freib. Zeitung hat er
Strsngulationsspuren am Halse.

r. Villiugeu , 5. März. Der wegen des Mords in
Konstanz hier verhaftete Reservehcizer Franz Bumann ist
nach Verbringung zur Staatsanwaltschaft Waldshut gleich
wieder auf freien Fuß gesetzt worden, da sich der gegen ihn
gehegte Verdacht als völlig unbegründet erwiesen hat.

r. Horuberg , 6. März. Bei Gutach wurde der ver¬
heiratete Bahnwärter Brobammer vom Zuge erfaßt und
getötet.

r. Triberg , 6. März. Auf der Statiou Niederwaffer
geriet bnm Rangieren der Heizer Haag zwischen die Puffer
zweier Wagen und wurde tätlich verletzt.

Konstanz, 4. März. Die Gräflich Enzenbergische
Kuvstmühle Singen ist mit dem Wohnhaus heute nacht
vollständig abgebrannt.

r. Konstanz, 6. März. Beim Ausgräber! einer Abort¬
grube in R ichenau wurden die Ueberreste eines Leichnams
gefunden. Erhebungen find im Gange.

r. Vom Bodeusee, 6. März. Bekanntlich wurde
vor kurzer Zeit der Dampfer„Kaiserin Elisabeth" bei der
Ausfahrt aus dem Lindauer Hafen durch Auffahren auf
einen Felsen beschädigt. Inzwischen haben nunmehr die
schweizerische, die österreichische und die badische Schiffahrts-
Verwaltung in Lindau wegen der behinderten Hafeneinfahrt
Vorstellungen erhoben.

Ausland.
Montreal , 4. März. Im südlichen Alberta, nahe

dem Fuße des Felsengebirges, wurden reiche Erdölguellen
entdeckt; dir Produktion einzelner wird auf 300 Fässer täglich
geschätzt. Eine Gesellschaft zur Ausbeutung der Quellen ist
in Gründung begriffen.

Bjelvstok, 6. März. Isprawnik,  der Chef der
Polizei des Bezirks, ist ermordet worden.

, Warschau, 4. März. Der Tag verlief ruhig.
Sämtliche großen Fabriken haben sich mit den Arbritern
geeinigt. Bei Len Tramwüybediensteten ist keine Einigung
erzielt worden.

Alexandria, 6. März. Heute früh ist der italie¬
nische Postdampfer Cairo vor dem hiesigen Hafen unterge»
gangen. Dir gesamte Post ist vermutlich verloren. Ver¬
luste an Menschenleben sind nicht zu beklagen.

Vermischtes.
Der größte Goldvorrat der Welt . Eine interes¬

sante Statistik teilt der „F'garo" mit: Am 16. Februar
betrug' der Kafsenbestand an Gold der Bank von Frankreich
2 813 082 540 Frank. Das ist einRckord der bisher weder
in der Bank noch in einem andere» Geldinstitut der Welt
erreicht worden ist. Da ein Kilogramm ausgemünzteS Gold
einen Wert von 3100 Frank hat, wiegt der Goldvorrat
907 446 Kilogramm; zu seiner Beförderung wären2 voll¬
ständige Züge von 4b Wagen nötig; jeder Wagen wäre
mit 10 Tonnen beladen und es bliebe ein Bruchteil von
7446 Kilogramm. Die Ladung jedes Wagens käme einem
Wert von 31 Millionen Frank gleich; diese 31 Millionen
könnten jedoch iu einem einzigen Halbfaß von 551 Litern einge-
schloffen sein. Die 2813 Millionen stellen nur ein Volumen
von 50 Kubikmetern dar, d. h. den Inhalt eines Bassins,
das 5 Meter lang und2 Meter tief ist. Die 2 813 082 540
Frank Gold geben genau 140654127 20-Frankstücke; jedes
hat einen Durchmesser von 21 Millimeter, sie würden also
zusammengelegt ein Bond von 2953 736 Meter Länge
geben, also noch 50 Kilometer mehr wie die Entfernung
von Madrid«ach Rom über Paris.

Ei « Millionnär , der arm gestorben ist. Car¬
negies Anschauung, daß es eine„Schande wäre, reich zu
sterben, scheint unter seinen amerikanischen Kollegien An¬
hänger zu finden. Wie aus Newyork berichtet wird, ist
„Uncle Steoie" Roath aus Norwich, Conmct cat, ein reicher,
aber geiziger Junggeselle, im Alter von 76 Jahren gestorben,
nachdem er sein ganzes Vermögen von 8000000 an
seine Verwandten verteilt hat. Er sagte rühmend von sich,
er hätte in jedem Jahr seines Lebens etwas erspart, selbst
damals, als er 24 ^ wöchentlich verdiente. Vor einiger
Zeit verteilte er unter die fünf Kinder seiner Schwester
4000000 „Ich zog alles Geld zusammen", sagte er,
„und rückte dann plötzlich damit heraus. Dann wartete
ich ab, was sie mit dem Geld beginne» würden. Eine Be¬
dingung hatte ich nicht gestellt; ich wollte sehen, ob sie eS
zum Fenster hinauswersen würden." Augenscheinlich aber
gingen die Verwandten sehr gut mit dem Geld uw, denn
vor einem Monat schenkte er ihnen den Rest seines Ver¬
mögens im Betrag von etwa 4000000 Er sagte, er
wolle„arm sterben", wie Carnegie es geraten habe. Rsath
hatte sein Vermögen durch Getreide- und Viehhaudel ver¬
dient. Obgleich er gegen seine Verwandten so freigebig
war, handelte er doch mit jedem Droschkenkutscher um daS
Fahrgeld und wohnte in billigen Hotels.

Der Zuknnftstranm des Lnstschiffers. In einem
Artikel der neuen französischen Zeitschrift„3« suis tont"
schildert der bekannte Luftschifftr San'.os-Duwovt, wie in
nicht ollzuvielen Jahren eine vollständige Umwälzung der
Art zu reifen eingetreten sein wird. Es werden„Trans-
koutmentaie Luft-Schnellboote zwi chen St . Petersburg und
Paris fliegen." Die Menschen jener Generation werden
darin ebenso selbstverständlich ihre Plätze cinnebmen, wie
ihre Großväter die ersten Eisenbahnwagen benutzten. In
Paris werden die Reisenden auf Luftstationen ein- und aus-
jietgeu und fliegende Omnibusse benutzen. Geflügelte Kriegs¬
schiffe werden die modernen Flotten bedrohen und mit den
Unterseebooten Krieg führen, vielleicht ganze Heere in die
Flucht schlagen. Ein kühner Forscher wird wahrscheinlich
ohne große Schwierigkeiten in einem Luftballon den Nord¬
pol erreichen. „Was würde man sagen, wenn ich sagte,
daß ich in der Hoffnung lebe, im nächsten Sommer der
Luftschiffahrt einen neuen Anstoß geben zu können und noch
einmal ohne Unterbrechung oder Abstieg zur Erde eine Fahrt
über Europa in einer Jacht machen zu können, die mehr
etufliegendeS Haus ist?" Diese Schilderung klingt uns gar nicht
so neu und überraschend, wie Santos-Dnmont zu glauben
scheint. Es waren du>— „Fliegenden Blätter", in denen
solche Bilder zuerst erschienen.

Literarisches.
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sität Lei'», in ö Länden oder 20 Lbtsiiuvxen (ivenn nnk eieinnl
bsrioxsn) xsbektet Llk. 76.—, in 5 liulbirruinbändeuLlk. 90.—,
in 20 Lsintvsudbändsn AK. 96.—. deds Lbteilnnx ist einzeln
känflieb. Vsrliix von .7. 6. 8 . älodr (?uui sivbsok) 7'übinxsn.
Lrospekts r-.n dieneren.

Zu beziehen durch die v . V . Lalsvr 'schen Buchhandlg.

Auswärtige Todesfälle.
Luise Roller  geb. Silbereisen, 72 I ., Neuenbürg. — Agnei

Braun  geb. Klumpp, 71 I ., Obertal-Aiterbächle.

GGG8GSGTGSSGSGSSSSGG
WeiliiiW siik den Muni Wh

auf den nunmehr täglich erscheinenden Gesellschafter
mit dem Planderstübcheu und dem zweimal monatlich
erscheinenden Schwäbischen Landwirt werden immer
noch von allen Postanstalten und Postboten, von der Ex¬
pedition und von unseren Austrägertnnen entgegengenomweu.

Een — um noch Aufnahme zu
finden — längstens vormittags

8 Uhr aufgegeben werden.
Größere Anzeigen tags vorher. - UHU.

GGGGGSSSGGGGGSSGSGSS
Briefkasten.

M . B . Die beiden Lose haben nicht gewonnen.
Hiezu der „Schwäbische Landwirt" Nr. 5.

Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen  Buchdruckerei(Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Baur.

Nagold.

FmMtzk kmmifl.
Diejenigen Fruerwehrpflichtigen, welche zur Frei¬

willigen Feuerwehr nicht ewgrteill sind und Zeugnisse
ubr Befreiung aus dienstlichen oder ans gesundheit¬
lichen Rücksichten nicht vsrgelegt haben, w:roen aufge-
iordert, sich spätestens bis 31. M . beim Feuer-

. , wehrkommando zu melden und einleiien zu lassen, da
sie andernfalls zur

Ferrerwehrabgabe
herangezogen werden.

Den 6. Äärz 1905.
Stadtschultheißrnümr:

Brodbeek.

Nagold.
Mittwoch nachm. 2 Uhr
vird im Hause des Küfermeisters
Müller eine

Kahrnisauktion
dbgehalten, wobei vorkommt:

1 Tisch, Stühle,
verkäste«,SKom-Hmode, Betten u.WM
Bettgewand, Kleider

und allerlei Hausrat,
wozu Liebhaber einladet

der Bevollmächtigte.

Die Stadtgemeinde N rgold
KM - verkauft

am Freitag Ven 10 März

Wchch-IeiiM M M
und zwar im Distrikt Mittlerbergle Abteilung

.. vorderer und htmenr Kopf, Steinhaufenhang
und Aendvesle 220 Rm. Scheiter und Prügel
und 600 Liüschel Reis.

Zusammenkunft nachmittags1 Uhr auf
der Herrenbcrgcr Straße beim Wegzetger nach
Mötzingen(Waldcck).



Wiliik-tzmlNMiM Naldkil! bei Wgold.
Am 10. März 1905 vormittags 10 Uhr wird der Bedarf au Ber

pflegvvgsbedürsnisscn für das Rechnungsjahr 1905 im Wege der Ber
diugung vergeben.

Zu liefern ist:
Roggenbrot. Semmel, Weizenmehl, Stückzucker, Fadennudeln, feine
Graupen, Reis, Sajz, Dörräpfel, Weinessig, Salatöl, Süßbutter,
Speise- und Salatkarroffeln, weiße Bohnen, Eier, getrocknete Erbsen,
Linsen, arüne Bohnen, Kopfsalat, frische Aepfel, frische Birnen,
frische Pflaumen, Dö rpflrumrn, Bier, Kuhmilch, Landwein, Rind-,
Kalb- »»d Schweinkflsiich, gekochter Schinken, Schinkenwursi, Leber-
Grieben- und Salaiutwurft, weiße Preßwurst, geräucherter Speck,
Schweineschmalz, Schweizeikäse, Backsteinkäse und Zwiebel.

Ferne: Weichholz, grüne Seife, weiße Seife und Soda.
Ebenso wird die Abgabe der Köchmabfälle und Knochen vergeben.

Die Bedingungen sind im Geschäftszimmer des Genesungsheims
aufgelegt.

Angebote auf Verpflegungsbedürfuiffe, Kücher.abfälle und Knochen
find getrennt bis spätestens 10. März vormittags 10 Uhr einzureichen.

Nagold.
Oderamtsstadt im Württ. Lchwarzwald an der Bahnlinie

Pforzheim—Horb und Nagold—Altensteig.

Bierbrauerei - und
Gastwirtfchafts Verkauf.

Frau Lammwirt Klink Wwe . dahier bringt unter Leitung ins
K. GrundbuchamtS auf dem Rathaus iu Nagold am

Samstag den 18. März 1SVS
nachmittags 3 Uhr

zur öffentlichen Versteigerung:
Geb. Nr. 17 das Wohn-und Gaßwirt-

schaftsgcbäudez. Lamm
mit dinglicher Berech¬
tigung samt

„ „ „ zweistöckige Scheuer,
„ „ „ L. zweistöckiges Brauhaus,
„ „ „ 0. Waschküche und Branntweinbrennerei,
„ „ „ v . Kegelbahn mit Gartenwirtschaft,
„ , „ L. Remisengebäude,
„ „ „ I". Schweine- und Geflügelstoll und Hofroum

alles im Gesamtmeßgehalt von 16 a 13 gm am Wolfsbeig, ferner:
Geb. Nr. 414 ein auf P . Nr. 371 eingebauter Lagerbierkeller,
V« au:
Geb. Nr. 429 EiShaus an der alten Mötzingerstraße,
P . Nr. 199/l 21 a 38 gm Gras- und Baumgarten, Land und

Mauer am Weihergäßle,
„ „ 201 4 „ 82 , Gemüsegarten daselbst.

Da? ganze Anwesen, ausgenommen Geb. Nr. 414 und 429, ist zu¬
sammenhängend und äußerst günstig an belebten Straßen gelegen, vom
Garten und der Kegelbahn aus mit herrlichem Bl ck in das Nagold-
rmd Waldachtal, außerdem befindet sich im Wirtschaftsgebäude eine weitere
heizbare Kegelbahn.

Die Gebäulichkeiten sind mit elektrischem Licht und Wasserleitung
versehen und befinden sich in gutem baulichen Zustand, ebenso die aus¬
gezeichneten Keller und die sonstigen Brauerei- und Branntweinbrennerei-
einrichtungen.

Umsatz ist bedeutend und läßt sich namentlich in der Brauerei
noch steigern.

Bierabgabe wird hier keine erhoben und die Gemeindeabgaben und
der Wafferzins find nieder.

Einem strebsamen tüchtigen Bierbrauer wäre auf diesem Geschäft
Gelegenheit geboten, ein gutes Auskommen zu finden, zumal in hiesiger
Stadt viel geschieht im Interesse der Hebung des geschäftlichen Lebens
und des Verkehrs.

Die Zahlungsbedingungen werden günstig gestellt.
Das Inventar kann milerworben werden und da sich bei den schönen

Scheunenränmlichkeiten und großen Stallungen das Anwesen auch noch
zu einem landwirtschaftlichenN-nenbetrteb eignet, ist Gelegenheit geboten,
daS vorhandene Vieh und 2'/» da brster Grundstücke mit ru kaufen.

Bei auuehmb«re« Angebot wird der Zuschlag soforterteilt.
Zu jeder Auskunft ist Herr OberamtspflegerRapp und der Unter¬

zeichnete gerne bereit.
Den 6. März 1905.

A. Grundbuchamt:
Brodbeck.

« « «!!! « IS

Viehzucht-Genossenschaft Nagold.
Herr LoniS Mangold in LSildberg hat einen 12 Monate

alten, ins Herdbuch eingetragene», spiungfähigen, wüchsigen

zu verkaufen.
Farre«

Der Kerdbuchführer.

Nagold.

la kilsvner Loedgvsekirrv
ärztlich empfohlen, kein Losspringen der Emaille, empfiehlt

Keine Hausfrau sollte es versäumen, einen Versuch
damit zu machen.

K ForstamtPfalzgrafenweiler.

Stangen-Verkauf.
Donnerstag 1« . März 1SVS

Iv Uhr im Rathaus zu Psalz-
graseuweiler aus den Hüten Edel-
weiler, Grömbach und Kälbcrbronn:
L) Bauftangen sichten: Io, 1120,

Id 1265, II. 919, III. 286,
tansen: la 171, Id 512, II.
601, III. 532.

d) Hagstangen sichten: I. 211,
II. 1000, III. 997, tanue«: II.
221, III. 1075.

o) Hopfenstangen sichten: 1. 644
und II. 714 (Abt. 22,45. 130),
taunen: I. 714. II. 2396, ge¬
mischt: IV. 3475, V. 6460.

ä) Nebstecke« : I. und II. 21240
und Bohuenstecken 6130.

Losverzeichnisse unentgeltlich vom
Forstamt erhältlich.

Zn dem am Dienstag denU
7. ds. statifindenden

84.
Äunserer ältesten LandsmänninD
«Frau Nanette Märkte geb. W
UHarr, die als rüstige GreisinK

noch immer mit Liebe ihrerA
Vaterstadt gedenkt! gratulieren Hi
miteincmkräftigsn.denNagolderU

KSchloßberg erschütternden ^

^ IS«»«!« ^
D mehrere 5tuttg. MgolSer.

Nagold.
Kräuter-Uäse.

sowie
>» Schweizer-

ur.ü reifer
Limburger Käse

find wieder in guter Qualität zu
haben bei

Holländische
Möbel -Politur
zum Selbftgebrauch für jedermam
empfiehlt

Joh . Walz jr„
Dekorationsmaler , Nagold.

Wildberg.
Ein kräftiger

Zunge,
welcher die Branerei gründlich
lernen will, findet gute Stelle bc

Rothfnst z. Traube.
Altensteig.

2 ordentliche

Zungen,
welche dir Schreinerei zu erlernen
wünschen, nimmt unentgeltlich in
die Lehre

Joh . Klein,
Bau- und Möbelschretnerei.

stimm mich mit!
Kleiner Ratgeber

für die nach dem neuen Einkommen¬
steuergesetz steuerpflichtigen Personen
von Joseph Sanier ,Oberkontrollcm
beimK. Steuerkommissartat.

Preis S« Pfg.

für das Königreich Württemberg
nebst Ausführungsbrstimmungen und

einem Anhang betreffend die
LspilnLsleDtvr.

Herausgegeben und
gemeinverständlicherläutert

von
Ministerialrat Dr. Th. Pi stör ins.

Preis drosch. » Mk.
„ geb. S,8V Mk.

H. W. Iaiser.

Altensteig-Stadt.
Verkauf von anfbereitetem

Nadelstammholz im Wege des
schriftliche« Aufstreichs (MW«)

find
bis

aus den Staatswalduugen Hafnerwald Abt. 1
Hirschgradm,Geißeltann Abt.2Gselig,Brand-
Halde Abt. 1 Untere Brandhalde:

828 Stück Nadelstammholz (meistens
Fichren) mtt 573,34 Fm', und zwar
Langholz:

50,51 Fm. 1. Ki.. 102,37 Fm. II. Kl., 209,79 Fm. III. Kl..
176.2 Fm IV. Kl.. 28.22 Fw. V. Kl. Sägholz: 1,70 Fm. I. Kl.,
2.21 Fm. II. Kl. Md 2,02 Fm. III. Kl.
Angebote aus die einzelne« Lose in Prozenten der Revierpreise

schnfM« und verschlossen mir der Aufschrift„Gebot auf Stammholz"
spätestens
Sarustag, - en 11. März d. I .,

nachmittags 2 Uhr
bei dem SiadlschuttheißenamL hier eirrzureichen, woselbst nachmittags
» Uhr dw Eröffnung statlfindel, weicher die Submittenten cmwohueu
können.

BttkoufsbrdingtMtzen, Auszüge uvd Losverzeichnisse können von der
städt. Fr-rswcrwüitWg bezogen werden.

Dir Entfernung der Schläge vsu der Bah «statio«
Altensteig beträgt 1—S Kilometer.

Den 6. März 1905.
Stadtschulth.-Amt:

WEer.

L H Dcdrckz-WsäNg.K ^
M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
M Verwandte, Freunde und Bekannte auf

W in das Gasth. z. „Hirsch" in Mötzingen freundlichst einzuladen. !

^ Sohn deS
A Jmmaunel Kußwaul, Sattler
^ in Mötzingen.

^ Wir bitten,dies statt besonderer Einladung entgegelmehmeu zu wollen

Tochter des
-st Friede. Gutckunft, Akziser

und Gemetudcrat in Schietmgm.
Kirchgang 11 Uhr.

krukkurtotkel„LrsUtUK"
I8t «Uv tlÜI »«8te Iinck

Lsrtvükvl «Uv «8  xUrt.
8is v-nvds von keine r di » .jetrt existiersu-

«len tiüksortv nn l '- iib/ eiti ^koit s.ock nnr nn-
niUieinü srr eioNr. Nenn ürsItiuU sekon vor
Ailte 0nui nts neue kor toll « ! nnt' Lein Anrklv
non vvs.r koslbor ineillir ^ nn«i »ekin ^eklinl 'l . 80
btvivr sie LnoN aen ^s.n/s „ Winter jnnUnrek.

^LrslIinN « ist «skr viäsr «tg.»ä8>s.diss xeASN
Msss . Kslbüsi «elrî nnll knriilLuvix.

^Ite cliese vorxii ^Iieken LiAevselig -ften . soviis
äer stLnvenerreKsrä koke Lrlrsz :, (es vnräsn

S . von iO kkvnä L94(,2 ? iun <I ssse-ni.et) , sollten
isäeiins .nn rinni änbou dieser Kenkeit veiLnis -ssen.

led oweriere : 1 / tr . AK. 15. —, 21r.
AK. 8. - , 20 kfnnü AK. 4. —, 10 rknn <t-ro8l-
pnket AK. 2.50.

Versand nur bei krostsreiein IVettsr . Lsstelt-
nnKkn sekon )etrt erbeten , ((ennne ^ » Anke der
Adresse , kost - nnd vnknstLtion errvünsekt.

Vernsr okferivre 3 veitero Ante Vriiksorten:
^irnlserkrone ^ . . 1 2tr . ütk. 10.—. s", ^ tr . Ätk 5 50. 10 l t̂d. Nk . 2,
^kerle von 1!rknrt > 1 .. 10.—, 5.50. 10 ., 2.—
^knnl ^eiis ,1nli ^ . 1 8.—, ' /, „ 4.50, 10 ,, 150

nnd »Is beste 8nlntknrto0ei:
Vllrst liismniek . 1 2tr . Uk 10.—, 2tr . LIK. 5.50, 10 kkd. Llk. 2.—

2ÜL11U8I ', IKIlrinxer Lentrnle kilr 8nntknrtoNvIi >, ül 'lu .l 'i,.
LmenkLndlniix , Lnnst - n. ttg.ndtzl8Ag.rtneröi , I îsfsrs .nt in- n. »nsILndisoksr llöks.

» ->„ ,0 -8 -1 men - n. I'Onnxen -iintnIoL - Verlangen gratis n. kranko.

sucht zu kaufen
und erbittet gefl. Offerte
Ernst Deuble, Karlsruhe.
L̂ Flechtenkranke^
trockene, näflende Echuppenflechten und
das mit diesem Uebel verbundene, so un¬
erträgliche Hautjucke « , heileunterGaran-
tie (ohne Berufsstörung ) selbst denen, die
nirgends Heilung fanden, nach langjähriger
praktischer Erfahrung . Auf dem Herstell¬
ungsverfahren ruht Deutsches Reichs¬
patent No . 136823 . R . GroPpler.
St . Marien -Drogerie , Charlotteuburg,
Kantstr. No . 97.

E>n AUMkl
ist ein zartes , reines Gesicht , rosiges,
jugendfrisches Aussehe « , weiße , sammet¬
weiche Haut und blendend schöner Teint.

Alles dies wird erreicht durch:

Steckenpserd-Lilienmilchseise
von Beramau « sc Co . , Radebeul

mit Schutzmarke: Steckenpferd,
ä St . 50 H bei : « . HV. Lulurr ? « tt»

MtteUmlgen des StMdes-
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Siegfried Johannes , G . des
Seminaroberlehrers Theodor Faut.
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